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250 DIE BÊRb

unb weiter briibert breb't ein ,23ub iuft einem loubn ben
Dials um. —

Sas Sorf 3iebt fid) etwas langer jfjin aïs id) bad)te,
aber fcbliefelid) bin ici) ,bodj am anbern ©nbe unb itefje
wieber an faftiggrünen Seibern. ©in xoenig atme id) fd)on
auf, es tut fo gut, wieber gan3 reine £uft 3u atmejn. Safe
man in fa oiel Scfemufe leben mag?! Unb babei butte
es bod> SBaffer genug, um ifen taeg3ufegen. — 5Rur gut,
bafe fid) ba unb bort 3wif<hen ben Käufern ein 2lpfeï= aber
ftirfcfebaum behaupten tonnte, fein ©rünen unb 23Iüben
fiebt aus xoie ein fdfüdjternes Sädjeln im eintönigen, freub»
lofen ©rau. Sicherlich bebt ja beute ber trübe Gimmel unb
bie Söbnftimmung bas ©raue unb fdfier Sroftlofe bes Sor»
fes befonbers beroor. Slber oielleid)! ftimmt bod) eben biefe
Stimmung mit bem ©baratter ber 23ewofener am ebeften
überein; roenigftens fiel mir auf, roie wenig frofee Singen
id) fab, roie alt fdjon bie meiften ©efidjter bes 3ungooltes
ausfeben, roie fefer oerbraud)t bie ber Sitten, ja, oft bat
ber Slusbrud fogar ettuas Stumpfes unb manchmal liegt's
roie SWifetrauen gegen alle SBelt barin.

9Wir fdfeint, 9Jtontana=93iIIage fei roie ein 9JloII=Son
in ber rounberbar fdjönen ©egenb ringsum. SIber eine Sif«
fonart3 entfteht barum bod) nicht unb es tarnt fein, bafe in
fottnenoollen Sagen bas STColI oerfcfeminbet unb alles ift.
wie eine frobe SUtelobie in Sur. ÜJtiargrit 23 o l m a r.

Umgestaltung des Kasinoplatzes.
Seit Saferen warten bie Serner auf bie 3leu= unb

ilmgeftaltung bes 5tafinopIafees. 23or beinahe 10 3aferen
würbe unter bcn bemifdjen 2lrd)iteften eine Slantonturrenj
burd)gefübrt 3ur ©rfealtung oon ©ntwiirfen für eine ifteu»
geftatturtg bes itafinoplafees. Dauptfäcfelid) bie Untere Stabt
tonnte fid) aber mit ben be3üglidjen 9îefultaten nid)t be=

freunben, fie bcfämpfte ben Üllignementsplan oom Sabre
1926 unb fo würbe bie gan3e Srage neuerbings burd) bie
fiäbtifdjen 23aubel)örbcn weiter ftubiert. Klein baulid) be»

trachtet, bietet fid) ber grofee Slab im beutigen itleibe gar
nicfet fo fd)Ied)t bar. Sie alten Sauten, bie im 9Jlün3graben
fteben, feben gart3 romantifcfe aus unb bie Sübfaffabc bes
Saufes Sotclgaffe 12, bie nad) bem ilmbau nicfet mebr

R WOCHE Nr. 16

ïebrsfragen, bie an biefem ftart beanfprudften Kßlafee längft
3ur Sebanblung reif geworben finb.

So ift benn oon ber ftäbtifdjen Saubirettton I ein neuer
Kllignementsplan aufgelegt worben, ber bas ©ebiet 3wifd)en
.Seitgloden, Dotelgaffe, Safinoplafe bis 3ur Sircfeenfelbbrüde
einerfeits unb bem Stün3graben oon ber 9Kün3terraffe bis
3um Sfeeaterplafe unb bem Sfeeaterplafe felbft anbererfeits
umfafet. Klus beigelegten Sonberoorfcferiften tonnen wir
bie wefentlicfeen Klenberungen erfefeen.

Sie Sauten S0tün3graben 3 bis 11 follen abgebrochen
werben unb an ihrer Stelle wirb ein Kleubau errichtet
(marimale Ourftfeöfee 14 Steter oom Strafeennioeau aus
gemeffen), ber fübwärts an ber ftebenbleibenben Daupt»
wad)e angebaut wirb. 'Süblid) bes genannten Seubaues
wirb bie Sfeeobor Sod)ergaffe oerlängert unb auf ben Sa»
finoplafe geführt. KBieberum fübwärts biefer oerlängerten
©äffe wirb eine grobe Serraffe entfteben, in welche eine
©arage für annäbernb 300 KBagen eingebaut wirb. Sie
2ßagen werben fomit unterirbifd) garagiert, roaferenb ein
Kteubau oon Sarterre unb 1. Stod mit 10 Steter Sreite
unb 44 Steter Sänge fid) über bem.Serrain erbeben wirb.
Sie beiben Sauten Dotelgaffe 12 unb 14, bie fid) bereits
im Sefibe ber Stabt befinben, werben abgebrochen unb an
beren. Stelle ift ein ©efcfeäftsneubau, fübwärts am Su
Sfeeaier angebaut, oon ca. 10 Steter Siefe, oorgefeben.
Surd) bie Surüdfefeung ber beute beftefeenben gaffaben
fann ber ©ngpafe bei ber Dauptwacfee bis auf 11 Steter
oerbreitert werben. 3m befagten Seubau werben Sauben
oon 3 Steter Iidjter Sreite angelegt werben,

SSie aus ber Sublitation im Serner „Stabtan3eiger"
3U entnehmen ift, war ber 16. SIpril ber lebte Sag, an
welchem gegen ben Kllignementsplan ©infpradje erhoben wer«
bcn tonnte. 2Bie man hört, würbe bie gefebte ffrrift oon
fetten ber Untern Stabt benubt. Sie Sertreter ber Seifte
fanben, ber oorgefcfeene Seubau fübwärts am Su Sfeeater,
trete 3U weit oor, fo bafe bie Sefelergaffe wieberum 3U

ftart oom Safinoplafe abgefd)Ioffen werbe, ülm 11. Stpril
würbe ber gan3e fjragetompler im ©roferatsfaal befprod)en,
in !bem bie oereinigten Seifte ber Untern Stabt Stellung
3um Sllignementsplan be3ogen haben, ©in Seferat oon Si»
plomarcbitelt ^ans Steife flärte an S>anb oon Sidjtbilbern
bie ein3elnen Suntte ber Sorlage auf. ic>err Steife machte

Der Kasinoplatz von heute. Blick von Südwest nach der Untern
Stadt. Die Miuizarabenhauser werden abgebrochen, der Graben wird
terrassiert, Links die Fassaden, welche verschwinden werden, so-
dasa der Zugang zur Kesslergasse freier wird.

Das Modell zum neuen Alignementsplan. Vorn rechts die Kirchen-
feldbrücke. Links daneben die neue Terrasse mit dem Garage-
aufbau. Der Durcbpass neben der Hauptwache vorbei gegen den
Theaterplatz ist gut sichtbar.

esiftierert wirb, macht ebenfalls feinen fd)Ied)ten ©inbrud.
Sas problem ber iftlafegeftaltung brebt fid) nun aber nicht
um romantifdie ôausfctfîaben, fonbern um moberne 23er=

nun felbft ben 33orfcblag, ben ca. 10 SDteter tiefen Steubau
(fübwärts oom Su Sbeater) weg3ulaffen unb als ©rfafe bas
©afé Su Sbeater felbft um einige SUleter 3U oerbreitern,
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und weiter drüben dreht ein Bub just einem Huhn den
Huts um. —

Das Dorf zieht sich etwas länger Hin als ich dachte,
aber schließlich bin ich doch am andern Ende und stehe
wieder an saftiggrünen Feldern. Ein wenig atme ich schon

auf. es tut so gut, wieder ganz reine Luft zu atmejn. Daß
man in so viel Schmutz leben mag?! Und dabei hätte
es doch Wasser genug, um ihn wegzufegen. — Nur gut,
daß sich da und dort zwischen den Häusern ein Apfel- oder
Kirschbaum behaupten konnte, sein Grünen und Blühen
sieht aus wie ein schüchternes Lächeln im eintönigen, freud-
losen Grau. Sicherlich hebt ja heute der trübe Himmel und
die Föhnstimmung das Graue und schier Trostlose des Dor-
fes besonders hervor. Aber vielleicht stimmt doch eben diese

Stimmung mit dem Charakter der Bewohner am ehesten
überein,- wenigstens fiel mir auf, wie wenig frohe Augen
ich sah, wie alt schon die meisten Gesichter des Jungvolkes
aussehen, wie sehr verbraucht die der Alten, ja, oft hat
der Ausdruck sogar etwas Stumpfes und manchmal liegt's
wie Mißtrauen gegen alle Welt darin.

Mir scheint. Montana-Village sei wie ein Moll-Ton
in der wunderbar schönen Gegend ringsum. Aber eine Dis-
sonanz entsteht darum doch nicht und es kann sein, daß in
sonnenvollen Tagen das Moll verschwindet und alles ist.
wie eine frohe Melodie in Dur. M a rgrit Volmar.

des

Seit Jahren warten die Berner auf die Neu- und
Umgestaltung des Kasinoplatzes. Vor beinahe 10 Jahren
wurde unter den bernischen Architekten eine Plankonkurrenz
durchgeführt zur Erhaltung von Entwürfen für eine Neu-
gestaltung des Kasinoplatzes. Hauptsächlich die Untere Stadt
konnte sich aber mit den bezüglichen Resultaten nicht be-
freunden, sie bekämpfte den Alignementsplan vom Jahre
1926 und so wurde die ganze Frage neuerdings durch die
städtischen Baubehörden weiter studiert. Nein baulich be-
trachtet, bietet sich der große Platz im heutigen Kleide gar
nicht so schlecht dar. Die alten Bauten, die im Münzgraben
stehen, sehen ganz romantisch aus und die Südfassade des
Hauses Hotelgasse 12, die nach dem Umbau nicht mehr
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kehrsfragen, die an diesem stark beanspruchten Platze längst
zur Behandlung reif geworden sind.

So ist denn von der städtischen Baudirektion I ein neuer
Alignementsplan aufgelegt worden, der das Gebiet zwischen
Zeitglocken, Hotelgasse, Kasinoplatz bis zur Kirchenfeldbrücke
einerseits und dem Münzgraben von der Münzterrasse bis
zum Theaterplatz und dem Theaterplatz selbst andererseits
umfaßt. Aus beigelegten Sondervorschriften können wir
die wesentlichen Aenderungen ersehen.

Die Bauten Münzgraben 3 bis 11 sollen abgebrochen
werden und an ihrer Stelle wird ein Neubau errichtet
(maximale Firsthöhe 14 Meter vom Straßenniveau aus
gemessen), der südwärts an der stehenbleibenden Haupt-
wache angebaut wird. Südlich des genannten Neubaues
wird die Theodor Kochergasse verlängert und auf den Ka-
sinoplatz geführt. Wiederum südwärts dieser verlängerten
Gasse wird eine große Terrasse entstehen, in welche eine
Garage für annähernd 300 Wagen eingebaut wird. Die
Wagen werden somit unterirdisch garagiert, während ein
Neubau von Parterre und 1. Stock mit 10 Meter Breite
und 44 Meter Länge sich über dem Terrain erheben wird.
Die beiden Bauten Hotelgasse 12 und 14, die sich bereits
im Besitze der Stadt befinden, werden abgebrochen und an
deren Stelle ist ein Geschäftsneubau, südwärts am Du
Theater angebaut, von ca. 10 Meter Tiefe, vorgesehen.
Durch die Zurücksetzung der heute bestehenden Fassaden
kann der Engpaß bei der Hauptwache bis auf 11 Meter
verbreitert werden. Im besagten Neubau werden Lauben
von 3 Meter lichter Breite angelegt werden,

Wie aus der Publikation im Berner „Stadtanzeiger"
zu entnehmen ist, war der 16. April der letzte Tag, an
welchem gegen den Alignementsplan Einsprache erhoben wer-
den konnte. Wie man hört, wurde die gesetzte Frist von
feiten der Untern Stadt benutzt. Die Vertreter der Leiste
fanden, der vorgesehene Neubau südwärts am Du Theater,
trete zu weit vor, so daß die Keßlergasse wiederum zu
stark vom Kasinoplatz abgeschlossen werde. Am 11. April
wurde der ganze Fragekomplex im Eroßratssaal besprochen,
in 'dem die vereinigten Leiste der Untern Stadt Stellung
zum Alignementsplan bezogen haben. Ein Referat von Di-
plomarchitekt Hans Weiß klärte an Hand von Lichtbildern
die einzelnen Punkte der Vorlage auf. Herr Weiß machte

Der TüsinvpIiUs vor, U«»ts. LIià von Zûâvest der Untern
8tî«ìt. Oie Küinti-rsIzenUiinser tvsràen »kgeUrooken, cîer Orüben rvirci
terrassiert. biuìcs âie î'kìssaâeu, verseb>vincìen >verâer>, so-
àss àer 2niK»n^ nur ^essìerxasse t'reier tvirà.

Das Noâell 211m neueu ^liZuemeutspIau. Vorn reebts àie Xirebov-
kelcìbrûàe. Diubs àuebeu âie neue lerrasse mit ciem Durste-
»ukbau. Der Durebpass neken âer Daupt>vseì»e vorbei SeZen âen
lìeaterplal? ist Zut siedtbsr.

existieren wird, macht ebenfalls keinen schlechten Eindruck.
Das Problein der Platzgestaltung dreht sich nun aber nicht
um romantische Hausfassaden, sondern um moderne Ver-

nun selbst den Vorschlag, den ca. 10 Meter tiefen Neubau
(südwärts vom Du Theater) wegzulassen und als Ersatz das
Café Du Theater selbst um einige Meter zu verbreitern.
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refa. 311 ocrtiefen. Dadurch würbe her Durchgang bei ber

Dauptroache oon bert geplanten 11 SJleter auf 13,60 SAeter

erweitert unb aufferbem mürbe bie Refelergaffe um einiges
beffer mit bem Rafinoplah, b. t). mit ber obern Stabt
oerbunben. Am gleichen Distuffionsabenb tourben oon per»

fhiebenen Aebnern nod) mehrere ©intoänbe gegen ben

Alignementsplan erhoben, einmal brehte fich bie Ausfpradje
barum, ob bie Dauptroache überhaupt an ihrer jehigen
Stelle gelaffen werben folle. Der fübroärts geplante Aeu»
bau, ber ein Stodroert höher als bie 2ßad)e roerben wirb,
gab ebenfalls 3U reben. Son mehreren Seiten tourbe bar»

auf htngetoiefen, bah aud) ber oorgefehene Durd)gang bei
ber ikmptroadje oon 11 SOleter immer nod) 3U gering fei
in anbetradjt des ftarten Serfebrs, felbft bann, tuenn matt
berüdfidjtige, bah burd) bie (Einführung ber Dheobor Rodjer».
gaffe auf ben Rafinoplah eine getniffe (Entlüftung eintrete.
Siel 3U reben gab 3ubem bie geplante ©arage, befonbers
aber beren (Ein» unb Ausfahrten, bie quer über bas baoor».
liegenbe Drottoir führen ttterben. Aad) Sdjähungen tnerben

pro Dag ettoa 1000 Sßagen biefe Stelle überqueren, toas
beftimmt ein ©efahrmoment bedeuten tttirb. Alan erfieht
aus bem ©efagten, bah allerlei gegen ben toohlgcmeinten
Alan oorliegt unb bah biefe (Eintöänbe toohl geprüft roer»
ben jollten. (Es handelt fid) beim Rafinoplah um einen
ber toichtigften Sertehrsplähe Serns überhaupt und bie
Aid)tlinien, bie jeht feftgelegt tnerben, bürften für Sern
auf Jahrhunderte hinaus oerpflichtenb toirfen.

Sei btefer ©elegenfjeit fei aud) auf ein Srojett hin»
getniefen, das im Jahre 1925 bei ben erftprämierten Ar»
beiten gelegen hat unb das anftelle ber oorgefehenen ©a=

ragen ein grohes Dallenfd)roimmbab angenommen hat. Die
Jbee eines derartigen Sabes fdjeint in3tnifd)en fallen ge»
Iaffen toorben 3U fein, es fann aber nicht fdiaben, beim heu»
tigen Anlah darauf 3urüd3utommen. Die neu entftehenbe
mächtige Derraffe (fübroärts ber neuen Df)eobor Rochergaffe)
liegt an derart fdjöner unb guter Stelle, bah man unroill»
tätlich bedauert, „nur" Autos hier garagieren su tonnen.
Selbft wenn die Jbee eines Sabes nicht durchdringen follte,
fo tonnte ber gewonnene Aaunt für fonftige fallen, Aus»
ftellungsräunte unb bergleidjen gute Serroenbung finden.
Auf jeden gall roirb man aud) biefen Suntt ernfthaft durch»
ftubieren müffen, denn er fann für bie 3ufunft Serns non
groher Sebeutung roerben.

Dem Alignementsplan liegt leider ïeirt Sertehrsplan
bei, fo tann man fid) über biefe Seite bes problems nicht
äuhern, obfdjon fie non ausfdjlaggebenber Sebeutung für bie
Seurteilung bes gan3en Rompleses ift. Aach dem alt»
bewährten ©runbfah: ,,©ile mit 2ßeile", roirb man fid)
all bie blofj angedeuteten (Einroänbe gegen ben Alan roohl
311 überlegen haben. -e-

Lucertola.
Von Edgar Chappuis.

Jn langen Aeih'en lagen fie Sett an Sett auf ber
fonnigen Derraffe des Dungenfanatoriums Agra hoch über
bem Auganerfee. Slaffe, abgemagerte ©efid)ter, glän3enbe
klugen, rote Säddjen oon ungefunber garbe. Die Sonne
fhien heih 00m rooltenlofen Gimmel. Der Slid fchroeifte
über das hügelige fianb bis 3um tiefblauen See hinunter.
Ks roar fdjön unb friedlich, und bie Rranten roaren in
Sinnen oerfunten und erfreuten fich des herrlichen Aanb»
fdjaftsbilbes, bes ©inäigen, das ihnen in ihrer troftlofen
Aeere und Oebe, tn ihrer eqroungenen Antätigteit geblieben
roar, oom reichen, groben Sehen bort brauhen, aus dem
fie bie tüdifdje Rrantheit geriffen.

Diu unb roieber Hang ein trodenes, rauhes Düfteln.
Die Rranten fdjauten in bie gerne, den Ropf ooller ®e»

banten roehmütiger Art, ooll oon (Erinnerungen an oergan»
gene gefunbe Sage, aber auch neue Hoffnung teimte auf,
ber ©laude an baldige ©enefung in biefer reinen, fonnigen
Döhenluft.

Jn langer Aeihe lagen fie nebeneinander, junge 9Aäb»
d)en, grauen und SAänner, alle durch gemeinfames Seid 3U

einer einigen groben gamilie oereinigt. Die tränten Sun»
gen atmeten tief bie belebende Suft in fid).. Sonne, nichts
als Sonne, bie heilen muhte, denn fie roar ja Spenderin
001t ©efunbheit und Sehen.

Anter ben Sanatoriumsgäften befand fid) auch eine
junge, laum 3toan3igjäf)rige Alailönberin, ©iufeppina (Eorti,
die fid) im ungefunben Rlima der groben Iombarbifdjen
Dauptftabt bie böfe Rrantheit 3uge3ogen. Aun befand fie
fid) feit einigen 2Bod)en hier 3ur ©rbolung, genob das fchöne
Silb oon See und Sergen, lag gan3 ftill unb fchaute aus
ihren fd)roar3en, groben Augen lächelnd in bie fie um»
gebende Aatur. Sie roollte, fie muhte bald gefunb roerben.
Denn roartete nicht daheim ber babbo und die mamma auf
fie, Dario, ber Sräutigam, ber ihr faft täglich fdjrieb?
So roar fie gebulbig unb folgfam, roie es ber Ar3t be=

fohlen, ©s roürbe ja nicht mehr lange gehen, fo durfte
fie roieber heim nach Atailanb, ber gewaltigen Stadt mit
ihrem Sehen unb Dreiben.

Die Sonne fd)ien. Aings breitete fid) ber griebe. länb»
lieber ©infamteit. Sorot nahen Dübnerhofe Hang ber muntere
laute Auf eines unternehmungsluftigen Dahns, und man
hörte die Dupe des nahenden Aoftauios, das oon Sugano
her roieber neue ©äfte, ober auch Sefuche, brachte.

©inige Rrante unterhielten fich' leife, andere fdjlum»
inerten, doch immer roieber tönte als SAifetlang in die
Schönheit das trodene, harte Düfteln, immer roieber fah
man gerötete ©efidjter, angfterfüllte traurige Augen, denn
alle befanden fid) ja im beftänbigen Rampfe gegen bie
nagende, fcbleidjenbe Rrantheit, bie hartnädig roar und an
ihrer Sebenstraft fraff.

Ob roohl ©arlo am näd)ften Sonntag auf Sefuch tarn?
Das roar bann immer ein Dag ber greube. ©r roar fo
lieb 3U ihr, brachte Slumen aus dem oäterlidjen ©arten,
Aofen und Aelten, oft aud) goldgelbe Alimofen, die fo
töftlid) bufteten unb füjfe ©rinnerungen wachriefen.

Da begann es 3U rafd)eln. ©in Heines graugrünes
SSefen hufd)tc flin! unb mit 3ierlidjen gühd)en über ben
Soden ber Derraffe und blieb 3utrauli«h oor ©iufeppinas
Sett ftehen, bie runden, tohIfd)roar3en (Stednabelfopfäuglcin
3U ihr erhoben, das Sd)roän3d)en hin» unbherroippenb.

„Lucertola, cara amica!" flüfterte das junge 9Aäbd)en
erfreut. Da roar fie roieber, bie liebe, Heine ©ibed)fe, bie
ihr fo manche Stunde getüqt, fie fo redend unterhalten
hatte. — 9Ait müder Dand roarf ©iufeppina ihr einige
Srottrumen 3U, die fie mit sappelnben Seroegungen ins
9AäuId)en fd)nappte, um dann 3ierlid) und flinl hin und
her 3U hufchen, forglos und lebensfroh, oon der Sonne
befchienen und erroärmt, ein Rind des Südens, roeldjes
dem 9Aäbd)en roie ein Spmbol ungetrübter Sebensbejahung
oortam.

Auf Augenblide hatte fie ihr Seid oergeffen und roar
gan3 in den Anblid des Dierd)ens oerfunten. 2Bie fein
feine Seroegungen roaren, roie 3art und fchmiegfam fein
roeicher, biegfamer Rörper! Alles fprühte oon Seroegung
und greude, oom Ropf bis 3ur SchroanBfpihe, die in ftän»
biger Seroegung roar.

Auch die andern Rranten roaren aufmertfam geworden.
Das ©idechslein roar hier ein gern gefehener ©aft. ©s
tonnte fo gut unterhalten, roar fo harmlos und fpaffig,
wenn es oerfudjte, irgendwo an glatten Settpfoften herauf»
3utrabbeln, um dann flugs wieder herunter3upur3eln, fid)
erfdjredt 3U überfchlagen, um nach einiger Reit fein Spiel
roieber neu 3U beginnen.
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resp, zu vertiefen. Dadurch würde der Durchgang bei der

Hauptwache von den geplanten 11 Meter auf 13,60 Meter
erweitert und außerdem würde die Keßlergasse um einiges
besser !mit dem Kasinoplatz, d. h. mit der obern Stadt
verbunden. Am gleichen Diskussionsabend wurden von ver-
schiedenen Rednern noch mehrere Einwände gegen den

Alignementsplan erhoben. Einmal drehte sich die Aussprache
darum, ob die Hauptwache überhaupt an ihrer jetzigen
Stelle gelassen werden solle. Der südwärts geplante Neu-
bau, der ein Stockwerk höher als die Wache werden wird,
gab ebenfalls zu reden. Von mehreren Seiten wurde dar-
auf hingewiesen, daß auch der vorgesehene Durchgang bei
der Hauptwache von 11 Meter immer noch zu gering sei

in anbetracht des starken Verkehrs, selbst dann, wenn man
berücksichtige, daß durch die Einführung der Theodor Kocher-
gasse auf den Kasinoplatz eine gewisse Entlastung eintrete.
Viel zu reden gab zudem die geplante Garage, besonders
aber deren Ein- und Ausfahrten, die quer über das davor-
liegende Trottoir führen werden. Nach Schätzungen werden
pro Tag etwa 1000 Wagen diese Stelle überqueren, was
bestimmt ein Gefahrmoment bedeuten wird. Man ersieht
aus dem Gesagten, daß allerlei gegen den wohlgemeinten
Plan vorliegt und daß diese Einwände wohl geprüft wer-
den sollten. Es handelt sich beim Kasinoplatz um einen
der wichtigsten Verkehrsplätze Berns überhaupt und die
Richtlinien, die jetzt festgelegt werden, dürften für Bern
auf Jahrhunderte hinaus verpflichtend wirken.

Bei dieser Gelegenheit sei auch auf ein Projekt hin-
gewiesen, das im Jahre 1925 bei den erstprämierten Ar-
beiten gelegen hat und das anstelle der vorgesehenen Ga-
ragen ein großes Hallenschwimmbad angenommen hat. Die
Idee eines derartigen Bades scheint inzwischen fallen ge-
lassen worden zu sein, es kann aber nicht schaden, beim Heu-
tigen Anlaß darauf zurückzukommen. Die neu entstehende
mächtige Terrasse (südwärts der neuen Theodor Kochergasse)
liegt an derart schöner und guter Stelle, daß man unwill-
kürlich bedauert, „nur" Autos hier garagieren zu können.
Selbst wenn die Idee eines Bades nicht durchdringen sollte,
so könnte der gewonnene Raum für sonstige Hallen, Aus-
stellungsräume und dergleichen gute Verwendung finden.
Auf jeden Fall wird man auch diesen Punkt ernsthaft durch-
studieren müssen, denn er kann für die Zukunft Berns von
großer Bedeutung werden.

Dem Alignementsplan liegt leider kein Verkehrsplan
bei, so kann man sich über diese Seite des Problems nicht
äußern, obschon sie von ausschlaggebender Bedeutung für die
Beurteilung des ganzen Komplexes ist. Nach dem alt-
bewährten Grundsatz: „Eile mit Weile", wird man sich

all die bloß angedeuteten Einwände gegen den Plan wohl
zu überlegen haben. -e-

Von Llrappuis.

In langen Reihen lagen sie Bett an Bett auf der
sonnigen Terrasse des Lungensanatoriums Agra hoch über
dem Luganersee. Blasse, abgemagerte Gesichter, glänzende
Augen, rote Bäckchen von ungesunder Farbe. Die Sonne
schien heiß vom wolkenlosen Himmel. Der Blick schweifte
über das hügelige Land bis zum tiefblauen See hinunter.
Es war schön und friedlich, und die Kranken waren in
Sinnen versunken und erfreuten sich des herrlichen Land-
schaftsbildes, des Einzigen, das ihnen in ihrer trostlosen
Leere und Oede, in ihrer erzwungenen Untätigkeit geblieben
war, vom reichen, großen Leben dort draußen, aus dem
sie die tückische Krankheit gerissen.

Hin und wieder klang ein trockenes, rauhes Hüsteln.
Die Kranken schauten in die Ferne, den Kopf voller Ge-

danken wehmütiger Art, voll von Erinnerungen an vergan-
gene gesunde Tage, aber auch neue Hoffnung keimte auf,
der Glaube an baldige Genesung in dieser reinen, sonnigen
Höhenluft.

In langer Reihe lagen sie nebeneinander, junge Mäd-
chen, Frauen und Männer, alle durch gemeinsames Leid zu
einer einzigen großen Familie vereinigt. Die kranken Lun-
gen atmeten tief die belebende Luft in sich. Sonne, nichts
als Sonne, die heilen mußte, denn sie war ja Spenderin
von Gesundheit und Leben.

Unter den Sanatoriumsgästen befand sich auch eine
junge, kaum zwanzigjährige Mailänderin, Eiuseppina Corti,
die sich im ungesunden Klima der großen lombardischen
Hauptstadt die böse Krankheit zugezogen. Nun befand sie

sich seit einigen Wochen hier zur Erholung, genoß das schöne

Bild von See und Bergen, lag ganz still und schaute aus
ihren schwarzen, großen Augen lächelnd in die sie un?-
gebende Natur. Sie wollte, sie mußte bald gesund werden.
Denn wartete nicht daheim der babbo und die mamma auf
sie, Carlo, der Bräutigam, der ihr fast täglich schrieb?
So war sie geduldig und folgsam, wie es der Arzt be-

fohlen. Es würde ja nicht mehr lange gehen, so durfte
sie wieder heim nach Mailand, der gewaltigen Stadt mit
ihrem Leben und Treiben.

Die Sonne schien. Rings breitete sich der Friede, länd-
licher Einsamkeit. Vom nahen Hühnerhofe klang der muntere
laute Ruf eines unternehmungslustigen Hahns, und man
hörte die Hupe des nahenden Postautos, das von Lugano
her wieder neue Gäste, oder auch Besuche, brachte.

Einige Kranke unterhielten sich leise, andere schlum-
werten, doch immer wieder tönte als Mißklang in die
Schönheit das trockene, harte Hüsteln, immer wieder sah

man gerötete Gesichter, angsterfüllte traurige Augen, denn
alle befanden sich ja im beständigen Kampfe gegen die
nagende, schleichende Krankheit, die hartnäckig war und an
ihrer Lebenskraft fraß.

Ob wohl Carlo am nächsten Sonntag auf Besuch kam?
Das war dann immer ein Tag der Freude. Er war so

lieb zu ihr, brachte Blumen aus dein väterlichen Garten,
Rosen und Nelken, oft auch goldgelbe Mimosen, die so

köstlich dufteten und süße Erinnerungen wachriefen.

Da begann es zu rascheln. Ein kleines graugrünes
Wesen huschte flink und mit zierlichen Füßchen über den
Boden der Terrasse und blieb zutraulich vor Giuseppinas
Bett stehen, die runden, kohlschwarzen Stecknadelköpfäuglein
zu ihr erhoben, das Schwänzchen hin- undherwippend.

„bucertols, csra amical" flüsterte das junge Mädchen
erfreut. Da war sie wieder, die liebe, kleine Eidechse, die
ihr so manche Stunde gekürzt, sie so reizend unterhalten
hatte. — Mit müder Hand warf Eiuseppina ihr einige
Brotkrumen zu, die sie mit zappelnden Bewegungen ins
Mäulchen schnappte, um dann zierlich und flink hin und
her zu huschen, sorglos und lebensfroh, von der Sonne
beschienen und erwärmt, ein Kind des Südens, welches
dem Mädchen wie ein Symbol ungetrübter Lebensbejahung
vorkam.

Auf Augenblicke hatte sie ihr Leid vergessen und war
ganz in den Anblick des Tierchens versunken. Wie fein
seine Bewegungen waren, wie zart und schmiegsam sein

weicher, biegsamer Körper! Alles sprühte von Bewegung
und Freude, vom Kopf bis zur Schwanzspitze, die in stän-
diger Bewegung war.

Auch die andern Kranken waren aufmerksam geworden.
Das Eidechslein war hier ein gern gesehener Gast. Es
konnte so gut unterhalten, war so harmlos und spassig,
wenn es versuchte, irgendwo an glatten Bettpfosten herauf-
zukrabbeln, um dann flugs wieder herunterzupurzeln, sich

erschreckt zu überschlagen, um nach einiger Zeit sein Spiel
wieder neu zu beginnen.
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